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85 An vielen Stellen hat ſich ihr Mauer⸗Werk ſehr gut
erhalten .

83

Bey der Anſicht dieſer großen Anlagen kann man ſich des
Gedankens nicht erwehren : wer denn etwa ihr Urheber4
geweſen ? in welcher Zeit⸗Epoche ſie errichtet worden ?
und zu welchem Zwecke dies moͤge geſchehen ſeyn ?

Wir muͤſſen aber zum Voraus erinnern , daß man ſich
dabey blos an hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit halten kann ,
aus Mangel an namentlichen Verichten davon . Vielleicht
aber , daß die Pruͤfung ihrer einzelnen Theile uͤber das
Ganze einige Lichtſtralen verbreiten koͤnnte ?

Geſchichte der Heer⸗Straße .
Die Heer⸗Straße , die auf dieſe Hoͤhen fuͤhrt , kann

weder von den Celten noch von den Franken herruͤhren :
weil dieſe Nationen keine ſolche anzulegen gewohnt waren .
Sie iſt alſo ein Werk der Roͤmer , a ) um deſtomehr / da man
weiß / daß ſie ungeheuere Summen auf ſolche Straßen ver⸗
wendet haben . Ein gelehrter neuerer Alterthums⸗Forſcher
behauptet : b ) ſie haͤtten mehr Haͤnde beſchaͤftigt und mehr
Koſten erfordert , als die Pyramiden Aegyptens oder der

Tempelbau Salomonis : denn alle damals bekannten Laͤn⸗
der , von Aſſyrien an bis nach Britannien , ſeyen damit

verſehen worden .

Auf

a) Schoœpfl . Als . ill . T. I. N. CCV

b ) Fuchs , alte Geſchichte v. Mainz . Ebendaſ . 1771 . Chl. 1. Bl . 11.
Cap . §. S . 330 .
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Auf Befehl des Kaiſers Auguſt mußten in jeder Pro⸗

vinz die Truppen gemeinſchaftlich mit den Landleuten daran

arbeiten . e )

Bekanntlich theilten die Roͤmer ihre Heer⸗Straßen

( Viæ militares ) , der Bequemlichkeit wegen , in gewiſſe

Stationen ein , und pflanzten unzaͤhlich viele Meilenzeiger

an ihre Seiten , die alle von jener goldenen , oder vergol⸗

deten , Saͤule auf dem Markte Roms ausgiengen . Alles

dieſes war beſondern Aufſehern der Straßen ( euratores

viarum ) zu beſorgen und zu unterhalten uͤberlaſſen .

3

Auf den beiden Seiten ihrer Land⸗Straßen begruben
die Roͤmer ihre Todten und gaben ihnen Zehr⸗ und Reiſe⸗

Geld mit , um damit den Schiffer , der ſie in die andere

Welt fuͤhren ſollte , nach Gebuͤhr bezahlen zu köͤnnen. Da⸗

her auch die vielen Grabmaͤler und Muͤnzen, die man

an den roͤmiſchen Heer⸗Straßen gefunden hat . Das „ Sta

viator ! “ oder : Steh ſtill , Wanderer ! das man ſo oft auf

ihren Leichen⸗Steinen liest , zielt auf dieſen Gebrauch .

Freylich iſt die Bauart ſolcher Straßen nicht allent⸗

halben die naͤmliche geweſen . Die Anzahl der Stein⸗Lagen ,

die Art des Kieſels u. ſ. w. waren oft verſchieden . Doch

kommt die unſrige mit den vorzuͤglichſten derſelben in die⸗

ſen Eigenſchaften uͤberein, und namentlich in Betreff ihrer

e) Schoͤpfl. a. a. O. muthmaßet , daß allein die Truppen zur Ver⸗

fertigung der Straße auf dem Odilien⸗Berg angeſtellt worden

ſeyen .
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